
























Vorteil der Citylage, ohne Autofahrt 
bis in den,frühen Morgen durchfeiern 
zu können, nutzten die meisten 
Morganisten und erkundeten die 
Berliner Nacht mit all ihren bekann­
ten Vorzügen. 
Für die Begrüßung hatten die Orga­
nisatoren am Parkplatz einen Champa­
gnertrunk vorbereitet, der jegliche 
Müdigkeit vergessen ließ und neue 
Kräfte weckte , was auch notwendig 
war , stand doch noch das gesamte 
Herbsttreffen vor uns. 

Außer uns Südoststaatlern (sprich: 
Bayern) hatten noch viele andere 
Berlinfans das Meeting angesteuert. 
Wenn ich mich nicht verzählt hatte , 
waren 65 Morgan samt Besatzung 
anwesend. Am Abend bei einem 
Steheinpfang im Hotel gab es dann 
das altbekannte "Hallo" und "Wie 
geht's", auf das man sich bei jedem 
Treffen aufs Neue freut. 

Die Gaudi-Rallye am Samstag vor­
mittag quer durch Berlin stand unter 
dem Motto "Berlin besser kennen­
lernen ". Der Weg führte durch den 
schönen Grunewald, vorbei an der 

Frank Diekow und Andreas Mohrin­
ger. Wer hat unseren Sportwart je­
mals so sportlich gesehen? 

Havel und dem Olympiastadion. In­
begriffen in der Stadtrundfahrt wa­
ren u.a. ein Blick auf das Charlotten­
burger Schloß, Schloß Bellevue, Sie­
gessäule, Reichstagsgebäude, Mauer 
und Wasserfall von Kreuzberg. Wer 
gen au aufgepaßt hatte, der wußte 
dann auch, wieviel vergoldete Ka­
nonen es in West-Berlin gibt, wieviel 
Fahnenstangen vor dem Olympiasta­
dion stehn und was die Abkürzung 
AVUS bedeutet. Die Rallyespeziali­
sten kannten zum Schluß auch die 
Antwort auf die Frage nach dem 
Spitznamen für den Berliner Funk­
turm: Langer Lulatsch. 

Das Ziel der Rallye war der Hof der 
Schultheißbrauerei in Kreuzberg. 
Dort erwartete uns eine große über­
raschung. Bei Einfahrt in den Braue­
reihof fühlte man sich in die Factory 
nach England versetzt. Kopfstein­
pflaster, alte Fabrikbauten mit roten 
Backsteinen und grüngestrichenen 
Holztüren, englische Straßenschilder 
und nicht zuletzt unsere Moggis mit­
tendrin vermittelten eine Morgan­
atmosphäre , wie sie schöner nicht 
hätte sein können. Unsere Berliner 
Gastgeber hatten alles bestens vor­
bereitet. Es gab einen Tombola­
stand , (übrigens eine gute Idee, die 
Tombola am Tag stattfinden zu las­
sen) an dem alle zu gewinnenden 
Preise schön appetitlich aufgereiht 
waren, was einen förmlich zum 
Kauf von Losen animierte. 
An einem anderen Stand gab es eine 
Brotzeit. Natürlich war auch genü­
gend Bier vorhanden, so daß jeder 
hach der anstrengenden Rallye sei­
nen Hunger und Durst stillen konn­
te . Es war eine herrliche Atmosphä­
re , die nur durch einen plötzlich auf­
kommenden Platzregen am späten 
Nachmittag gestört wurde, der uns 
zwang, den ruhigen Brauereihof zu 
verlassen und uns wieder ins Ver­
kehrsgewühl von Berlin zu stürzen. 

Für den Abend hatten die Berliner 
Morganer sich ebenfalls etwas Neues 
einfallen lassen. Eine Schiffspartie 
durch das nächtliche Berlin stand 

auf dem Programm. Beim Betreten 
des Schiffes erwartete uns ein Büffet , 
und eine zünftige Berliner Musik­
band sorgte für einen ordentlichen 
Sound. Während der kurzweiligen 
Stunden auf dem Schiff gab es dann 
auch die Siegerehrung der Gaudi­
rallye und verschiedene Prämierun­
gen für verschiedene Moggis, wobei 
auch mein Achter bedacht wurde, 
wofür ich mich an dieser Stelle noch 
einmal recht herzlich bei den Berli­
ner Morganfreunden bedanken 
möchte. 

Kathi Hoffmann von ihrer zweit­
schönsten Seite. Der Spruch stimmt, 
oder ist jemand anderer Meinung? 

Am Sonntag war als Hauptpr 
grammpunkt ein Beschleunigungs­
rennen vorgesehen. Die Britische 
Armee hatte freundlicherWeise dazu 
ihren Flugplatz zur Verfügung ge­
stellt. Bei den Frauen gewann, wie 
schon so oft, Ilona Schenk vor Bar­
bara Horber. Das Rennen bei den 
Männern entwickelte sich zu einer 
echten überraschung, mußten doch 
viele Favoriten vorzeitig die Segel 
streichen. Der souveräne Sieger zum 
Schluß war Birger Horn, der mit sei­
ner Pfeife im Mund eine gelassene 
Ruhe ausstrahlte , die auch mich ner­
vös machte und zu einem katastro­
phalen Fehlstart veranlaßte. 
Nachdem die Sieger feststanden, 
veranstalteten Henning Schenk und 

ich mit unseren Moggis noch ein Pri­
mit einem zufällig anwesen­

den Porsche-Turbo, wobei mein 
Moggi sich nur knapp geschlagen ge­
ben mußte, Henning's Moggi jedoch 
den Spieß umdrehen konnte, indem 
er die Nase, sprich Schnauze, vorne 
hatte. 

Jedes Treffen geht einmal zu Ende, 
und so hieß es dann Abschied neh­
men. Nach einer flotten Fahrt durch 
die DDR in 2 1/2 Stunden, was mir 
allerdings 50,- DM Strafe bei der 
Vopo einbra«hte und anschließen­
der schneller Heimfahrt auf beque­
men deutschen Autobahnen, er­
reichte ich am frühen Abend wieder 
München. Hinter mir lag ein Tref-

, das ich so schnell nicht verges­
, n werde. Vergessen werde ich 
auch nicht , mit wieviel Engagement 
und Herzlichkeit die Berliner Mor­
ganfreunde dieses Treffen durchge­
führt haben. Mein Dank dafm soll 
dieser kurze Bericht sein, damit je­
der, der nicht dabei sein konnte oder 
durfte, weiß, was für ein schönes 
Treffen er versäumt hat. 
Wolfgang Hüttersen 

*** 
BERL'N aUS 
BERL'NER 
Sicht. 

MCD-Herbst-Treffen 
vom 16. bis 18. September 1983 

Dieter Hippmann 

''Was machen wir, wenn es regnet?" 
fragte Achim. Nach dem Jahrhun­
dert (Morgan) - Sommer erschien uns 
der Gedanke absurd. Doch je näher 
der Termin heranrückte, umso be­
sorgter schauten wir täglich gen 
Himmel. Der Berliner Bär auf unse­
ren Stickern schmunzelte genüßlich 
- es wird schon gutgehen. 
Am Donnerstag kamen dann die 
ersten an. Wolfgang und Claudia 
Schröder luden sie am Abend zu sich 

Zeitscluilt des MarganClubDeutschJande.ll. 

Auf dem Schiff. Im Vordergrund Kathi Hoffmann, John und 
Carolyne Donovan. 

Tips für den nächsten Tag. 

Freitag - Hotel Kempinski 

Gisela Jänicke, Monika Chomse und 
natürlich Heinz Dreps, der hier ja zu 
Hause ist, waren den ganzen Tag be­
reit, die Ankommenden zu empfan­
gen. Am Nachmittag gab es bei der 
Ankunft Champagner auf dem Ho­
tel-Parkplatz. Abends Umtrunk nach 
dem Essen. Dabei wurden die Tran-

ders der Abschnitt hinter Hof in 
Richtung Berlin. Einfach mörde­
risch. Ein Wunder, daß die Wagen 
das aushielten. 

ein und verrieten einige Shopping- sitstrecken eifrig diskutiert, beson-

Sonnabend - Kempinski-Parkplatz 
Brigitte Haßemar, Manfred Schmat­
loch und Peter Chomse schickten 
die Teilnehmer der Suchfahrt auf 
Entdeckungsreise kreuz und quer 
durch die Stadt. Esgabviel zu sehen 
und zu merken. Am Ziel wurde dann 
abgefragt. Gemeinsamer Treffpunkt 



war die Schultheiß-Brauerei im Her­
zen Berlins. Fast alle kamen da auch 
an. Ausgerechnet Jürgen Bell, der 
alte Berlin-Kenner, "verbummelte" 
seine Rallye-Unterlagen und irrte 
noch stundenlang ziellos durch die 
Straßen. Bei so viel Mißgeschick war 
ihm der Preis des größten Pechvogels 
sicher. Indessen erwartete Wolfgang 
Haßemer die ankommenden Besat­
zungen auf dem alten Innenhof der 
Brauerei, dessen Backsteinfassaden 
an die "factory" in der Pickersleigh 
Road erinnerte, mit Gulasch-Suppe, 
Berliner Pfannkuchen, Faßbrause 
und "Molle". Zwischen Schmiede 
und Stellmacherei mußte noch eine 
sportliche Sonderaufgabe gelöst wer­
den: Rollbrett-Fahren - gar nicht so 
einfach. Jeder glaubte wohl, es gäbe 
Punkte für die Suchfahrt, denn wahr­
haft Artistisches wurde geboten. 
J örg Meister erwies seinem Namen 
alle Ehre. Er durchflog die Test­
strecke in Rekordzeit. Bravo ! Der 
Losverkauf rur die Tombola begann. 
Es ist vieles von Club-Mitgliedern 
und privaten Sponsoren gespendet 
worden. Ein herzliches Dankeschön 
an dieser Stelle. Währenddessen 
schlich die Jury für den Concours 
d' Elegance unbemerkt um die Wa­
gen herum und musterte die Anwär­
ter. Preisverleihung fand am Abend 
statt. 

Dreirad von Hans-Joachim Berndt. 

Parkplatz Kempinski Hotel. 

Auf der MS Lichterfelde 
Gegen 20:00 Uhr ging die Morgan­
Gemeinde an Bord. Die Band begann 
mit einiger Verspätung. Heißer Jazz 
und kaltes Buffet. Die Musik riß alle 
mit. Henning Schenk gab eine Son­
dervorstellung. Gelernt ist gelernt. 

In der Pause begrüßte Detlef Kreiser 
die Gäste und nahm die Preisverlei­
hung vor. 

Andreas Mohringer und Frank Die­
kow waren die besten "Stadtindia­
ner". Uli Sankers Achter wurde prä­
miert und Karl Georg Homms "farn i­
Iy car". Das war ja klar. Jedoch Rolf 
Stockbauer fragte sich den ganzen 
Abend, was die Jury an seinem sig­
nalfarbenen Vierer so schön fand. 
Ja, was wohl Rolf ? Und noch ein 
Preis: "Special Award for the most 
modified Morgan ", von Peter Mor­
gan "hirnself" ins Leben gerufen, in 
Berlin erstmals verliehen an .... .wolf­
gang Hüttersens "Blue Bird". 

Kathi Hoffman's Fahrt aus Warschau 
via DDR war einen Preis wert, wie 
auch die lange Anfahrt von John 
Donovan aus der "Cranmog"-Sek­
tion (topless of course). Dann wie­
der Musik bis Mitternacht. 

Sonntag - Renntag 

Ab 09 :00 Uhr ging es in kleinen 
Gruppen nach Gatow, wo die Royal 
Air Force eine Landebahn und jede 
Menge Bouletten mit Salat zur Ver­
fügung gestellt hatte. Hans-Joachim 
Berndt und Detlef Kreiser hatten 
die Piste präpariert. Beschleuni­
gungsrennen nach K.O .-System war 
angesagt. Zuerst starteten die Da­
men. Keine Spur von schwachem 
Geschlecht. Es war schon beeindruk­
kend, wie sie zur Sache gingen.lIo 
Schenk, Ulla Homm und Kathi Hoff­
mann wurden Klassensieger. Die drei 
fuhren später auch den Damenpokal 
aus. Alle einzeln gegen die Zeit auf 
Willi Köllns leidgeprüftem Achter. 
Ulla war die Schnellste - und das an 
ihrem Geburtstag. Herzlichen Glück­
wunsch. Bei den Vierzylindern war 
Rolf Stockbauers Concours-Sieger 
auch nicht zu schlagen. Kein Wunder 
- unter der Haube schlägt das Dop­
pelnockenwellen-Herz von Fiat. 

Als Andreas Mohringer die Herren 
in den Achtern auf die Bahn schick­
te, war die Spannung auf dem Höhe­
punkt, aber die Favoriten zeigten 
Nerven. 

Wolfgang Hüttersen gingen seine 
"200 Pferde" zu früh durch. "Ich 
hab' nichts mehr gehört", entschul­
digte er seinen Fehlstart. Disqualifi­
kation, schade. Ebbi bekam den 2. 
Gang nicht rein und hatte keine 
Chance mehr. Henning sprang der 
Gang nach 50 Metern wieder raus. 
Peter Rößle und Birger Horn sind 
im Endlauf. Ab geht die Post und '" 
totes Rennen. 2. Versuch: 3 - 2 - I 
aber was macht der Franz denn da? 
Weg ist er. Viel zu früh und Birger 
hatte gewonnen. Ein verdienter Sieg. 
Das Auto ging unheimlich gut und 
Birger hatte die Ruhe weg. Gelassen 
nahm er die Champagner-Dusche 

i der Siegerehrung vor. Henning 
chenk und Wolfgang Hüttersen re­

habilitierten sich auf ihre Weise. Sie 
forderten einen Porsche-Turbo-Fah­
rer zum direkten Vergleich heraus 
und zeigten, was in ihnen und ihren 
heißen öfen steckte. Der Sprintwelt­
meister aus Zuffenhausen hatte 
sichtlich Mühe auf dieser Distanz mit 
den Moggies. Da sieht man wieder -
unsere Wagen gehören noch lange 
nicht zum alten Eisen. 

Für einige liebe Freunde war nun 
die Zeit zum Aufbruch gekommen, 
und wir konnten sie bei herrlichstem 
Sonnenschein verabschieden. 

diejenigen, die länger bleiben 
konnten, gab es noch einen musika­
lischen Genuß. 

Ein Freund von Jörg Meister spielte 
rur uns in der Hotel-Halle des Kem­
pinski am Flügel schwä bischen 
Blues. Danach Abendessen im "Le 
Boubou" und dann ....... , aber da 
hatte sich der Autor des Berichtes 
schon sichtlich müde auf den Heim­
weg gemacht, mit dem Gefühl im 
Herzen, daß für alle, die gekommen 
waren, Berlin eine Reise wert gewe­
sen ist. 

Jürgen Bell im geliehenen Achter von Willy Kölln gegen Klaus Scholl. Hier 
hatte Jürgen keine Chance, da er mit der Schaltung nicht zurechtkam. Kein 
Einzelfall übrigens, denn auch Slalom-Profi Ebbi Urbanus schied wegen 
Schaltproblemen aus. 



Sieger Beschleunigungsrennen 

Herren 
Plus 8 

Damen 

I. Birger Horn I. Ilona Schenk 
2. Franz Rößle 
3. Edi Stampfel 

4/4 
Herren Damen 

I. Rolf Stockbauer I. Kathi 
2. Alwin Weng, jr. Hoffmann 
3. Klaus Jacob 

4/44 
Herren Damen 

I. Michael Strauch 
2. Trevor Stokes 
3. Norbert Sanker 

Zeitfahrten Damen 

Siegerin Ulla Homm 

Concours d' Elegance 

Plus 8 4/4 

Uli Sanker Rolf Stockbauer 

4/44 

Karl-Georg Homm 

Special award far the most 
modified MORGAN 

Wolfgang Hüttersen 

Längste Anfahrt 

John Donovan 

Suchfahrt 

I. Frank Diekow und 
Andreas Mohringer 

2. Hermann Redl und 
Christa Krämer 

3. Eggert Meyer-Hinrichsen 
und Jutta Thomsen 

Jeder weiß, daß das Ausrichten eines 
Morgan·Treffens in großem Rahmen 
ohne eine Tombola kaum denkbar ist. 

Wir, die Berliner Organisatoren, hat· 
ten das große Glück, neben Sachwer­
ten aus eigenen Reihen auch auf 
Spenden namhafter Firmen zurück­
greifen zu können. 

Wir bedanken uns von hier aus bei 
den Firmen 

Autoteile-Stolze 
Bristol·Hotel Kempinski 
Castrol 
City.Jeans 
Cosy·wash 
Der Fahrradhof 
Dunlop 
Jaeger·Fernsehdienst 
Juwelier Stern 
Merz & Pabst Automobile 
Moet e. Chandon 
Santana.Jeans 
Schliisseldienst·Barti 
Victoriastation 
Volkland 

für die honorigen Spenden. Auch 
Dank an Fa. SEL für die Sprechfunk· 
geräte. 

Detlef Kreiser 

Das ist er: 
Der Pokal-Meister! 

Der verdiente ''Morgan.Blues·Barde'' 
aus der Main-City Würz burg hat es 
schafft. Die rund 10m lange Stre ..• 
legte Jörg Meister auf Pedalo in 4,2 
Sek. (ca. 9 km/h) zurück. So eine 
sportliche Leistung hätte man Dir 
nicht zugetraut. Herzlichen Glück­
wunsch! 
Am Abend nach der Preisverleihung 
gab 's bei einigen Morganauten Mei· 
nungsverschiedenheiten über die An· 
zahl der am Pedalo befindlichen Rä­
der. Speziell Pedalo-Meister J örg hat­
te enorme Schwierigkeiten, sich die 
Konstruktion des Gefahrts vorzustel· 
len. Er tippte auf 4, andere auf 6, 
manch einer auch auf 8 Räder. 
Lieber Jörg, ich lasse mir mein Wei­
zen auf Deine Rechnung schmecken! 
Prost! 
Michael Strauch. 

Liebe Morganfreunde, 

die Nachricht hat sich ja mittlerwei· 
le schon herumgesprochen, trotz 
des ''Morgan Motor Car 75th Anni· 
versary" in England wird das Pfingst· 
treffen 84 des MCD stattfinden. 
Um aber jedem die Möglichkeit zu 
geben, auch noch nach England zu 
fahren, werden wir beim diesjähri· 
gen Treffen sämtliche unnötigen 
Kosten vermeiden, um jeden Geld· 

utel zu schonen. 

Das Pfingsttreffen 84 wird in Lim­
burg an der Lahn ausgerichtet, einet 
kleinen Stadt mitten im Taunus mit 
malerischen Fachwerkbauten in ur­
gemütlichen Altstadtgässchen. Von 
hieraus werden wir auch eine ge­
meinsame Ausfahrt in den Hochtau­
nus unternehmen, der jedem wegen 
seiner Schönheit noch lange danach 
in Erinnerung bleiben wird. 

Anfängliche große Schwierigkeiten 
bereitete die Organisation, denn eine 
Stadt wie Limburg verfügt nicht über 
allzuviele Betten, und die Unterbrin-

_ mg in nur einem Hotel ist völlig 
'!hmöglich. 

Die Teilnehmerzahl wird deshalb 
auch begrenzt sein, also keine Mas· 
senveranstaltung, sondern ein kleine­
res, aber um so gemütlicheres Tref­
fen. 
In Limburg gibt es vier gutbürger­
liche und ordentlich geführte Hotels , 
die wir vorläufig einmal alle reser­
viert haben. Insgesamt stehen uns 
somit ca. 150 Betten in Einzel- und 
Doppelzimmern zur Verfügung. Al­
le Zimmer sind mit Bad/Dusche 
und WC ausgestattet. Die Übernach­
tung in den Hotels kostet ca. 
DM 50,- pro Person ind. Frühstück. 
Da Limburg an Pfingsten sehr stark 
von Touristen frequentiert wird, ha· 
ben wir nur bis zum 31. Jan. 1984 
die Möglichkeit, Reservierungen 
bzw. Anmeldungen zu tätigen. Da­
nach muß sich jeder auf eigene Faust 
um sein Quartier bemühen, deshalb 
bitten wir euch die Anmeldungen 
umgehend abzusenden. 

Wir möchten nochmals darauf hin­
weisen, Limburg verfügt nicht über 
mehr Hotels. 
Alternativ besteht auch die Möglich­
keit zu zelten, wir wurden häufig 

darauf angesprochen und haben ei­
nen Campingplatz in Limburg am 
Lahn-Ufer ausfindig gemacht. 
Für den Campingplatz waren leider 
keine Gebührenmeldungen zu erfah­
ren. Die Anreise findet am Freitag, 
dem 8. Juni 1984, ab 12.00 Uhr 
statt, die Abreise am Sonntag, dem 
10. Juni 1984, abends bzw. am 
Pfingstmontag. 
Das genaue Veranstaltungspro­
gramm geht jedem rechtzeitig nach 
Anmeldung zu. 
Bitte habt Verständnis dafür, aber 
wir möchten dieses Jahr das zur Ver­
fügung stehende Geld wirklich sinn· 
voll verwenden und nicht die Kosten 
eines solchen Treffens durch Porto 
etc. in die Höhe treiben. Eine An­
meldung liegt der Morgan-Post bei , 
wenn Ihr aber Fragen habt, dann 
ruft mich einfach an oder schreibt 
mir. 

Markus J. Mal i k 
Rheinstraße 76 
6200 Wiesbaden 
Tel.: 06121/ 373430 
oder 06121/37 34 39 



MORGANING AT 
HEIDEL8ERG. 
"Yellow rose ofTexas"sangen sech­
zig Texanerinnen und Texaner zum 
Abschied von den Morgan-Freun­
den, die sie per Zufall in Heidelbergs 
weltbekannter Studentenkneipe 
"Zum Roten Ochsen" kennenge­
lernt hatten. 

Dorthin hatte die Sektion Süd-West 
zu einem außerplanmäßigen Wo­
chenendstammtisch am 15.-16. Ok­
to ber eingeladen. 
Und viele, viele kamen trotz des 
schlechten Wetters aus Baden-Würt­
temb.erg , Rheinland Pfalz, Nord­
rhein-Westfalen , aus Frankreich, der 
Schweiz und Hessen und verbrach-

ten in der alten Universitätsstadt 
ein stimmungsvolles Wochenende. 
Unter der Schirmherrschaft unseres 
Club-Freundes und "Roten Och­
sen"-Wirtes Werner Spengel perfekt 
organisiert, lud das Treffen in Spen­
gels urigem Lokal unterhalb des Hei­
delberger Schlosses am Samstag­
abend zu Wein, Weib und Gesang 
ein, letzteres dann in Zusammen­
wirkung mit einer amerikanischen 
Reisegruppe (Cowboystiefelfabri­
kanten) aus Texas und zu später 
Stunde lebhaft (und leibhaft) diri- . 
giert von Henning Schenck und Ebbi 
Urbanus, der ebenso wie Klaus-Hart­
mut Scholz die weite Anreise nicht 

gescheut hatte. 
Wein und Weib taten ihr übriges, 
um diesen feuchten ersten Abend 
den Gästen in Erinnerung bleiben 
zu lassen , wie ihr auf dem Bild dem 
strahlenden Gesicht von Ebbi ent­
nehmen könnt, der es sich übrigens 
nicht nehmen ließ, den ganzen 
Abend über den traditionellen Bis­
marck-Stuhl besetzt zu halten. 
Bevor man am friihen Morgen in die 
Hotels aufbrach, wurden alle noch 
von einer stimmgewaltigen schwar­
zen Amerikanerin mit Gospels wie 
"We shall overcome" und "God in 
heaven keeps us equal" verabschie­
det. 

Natürlich traf man sich dann a 
nächsten Morgen etwas verspätet 
zum Studentenfrühstück bei Werner 
Spengel, nachdem man zuvor schon 
mit allen Moggies in das Heidelber­
ger Schloß eingefahren war und im 
Schloßhof geparkt hatte. Nach dem 

Frühstück ging es in Kolonne durch 
die romantische Altstadt über die 
"Alte Brücke" zur Feste Dilsberg 
im Neckartal, und von dort aus 
mußten alle Moggies mit einer Fähre 
den Neckar überqueren, um das Ziel 
Brombach im Odenwald zu errei­
chen. 
Dort hatten die Wirtsleute des 
"Schinderhannes"- Gasthauses "Tal­
blick" bereits das Essen gerichtet 
und die Öfen angezündet , um den 
durchnäßten Open-Drivers wie K.H. 
Scholz , Ebbi und Kat ja sowie Mar­
kus Malik aus Wiesbaden das Leben 
wieder angenehmer zu machen. 

eh hervorragel1dem Essen trat 
ern er Spengel noch einmal in Ak­

tion und verabschiedete mit zahlrei­
chen Bier-Humpen als Geschenken 
die Teilnehmer. So erhielten Ebbi 
für seine Aktivitäten am vorausge­
gangenen Abend, K.H. Scholz als 
standhaftester Open-Driver, H. 
Schenk für seine unerhört gekonn­
ten Gesangseinlagen im "Roten Och­
sen" und Wolfgang Emer als größter 
Pechvogel Ehrenkrüge : 
ihm war am Vormittag unglückli-

.. 
Hartrnut Scholz und Tochter Tatjana. 

cherweise ein Fremdfabrikat in den 
hinteren Kotflügel gefahren. 
Im Laufe der nächsten Stunden löste 
sich die Runde allmählich auf, man 
begann sich auf den Heimweg zu 
machen. Dies leider etwas zu früh , 
denn es erschien mit gehöriger Ver­
spätung der Überraschungsteilneh­
mer des Treffens, Jochen Mass, 
Rennfahrer und Morgan-Fan. 

Jochen Mass hat sich auf Initiative 
der Sektion Süd-West bereit erklärt, 
ein Fahrertraining mit anschließen­
dem Rennen am 30.3. - 1.4.1984 
auf der Rennstrecke Le Castellet in 
Südfrankreich für maximal 40 Mor­
ganisten zu organisieren und durch­
zuführen. 
Die Unterbringung könnte zum Teil 
auf zwei Drei-Mast-Schonern , die 
Jochen Mass gehören, erfolgen. Die 
Kosten pro Wagen würden in etwa 
einschließlich der Unterbringung 
550,- DM betragen. 
Hierhin wären die Rennstreckenmie­
te für zwei volle Tage , Versicherung 
und Unterbringung für eine Person 
bei zwei Übernachtungen enthalten. 
Da wir Morgan-Fahrer der Sektion 
Süd-West auf Grund traditioneller 
Verbindungen zu den Schweizer 
Morgan-Freunden diesen auch eini­
ge Plätze zur Verfligung stellen wol­
len , billen wir alle an diesem Renn­
Meeting Interessierte , möglichst 
bald und formlos ihren Teilnahme­
wunsch der Sektion Süd-West mitzu­
teilen. 
Konrad Müller 

*** 



Hocketse im 
Roten Ochsen. 
Am Samstag und Sonntag dem 15.-
16.10.1983. 
Ein Bericht von Manfred Gubler. 

Endlich war es soweit ! 
Die Moggies von Heidelberg, Werner 
Spengler und Konrad Müller, hatten 
schon vor längerer Zeit zum Treffen 
im kleinen Kreise nach Heidelberg 
in das historische Studentenlokal 
"zum Roten Ochsen" zu Wemer 
Spengler eingeladen. 
Also gings los. Am Samstagnachmit­
tag um 14.00 Uhr Treff bei Leon­
berg. Von dort gings bis Neckars­
ulm auf der Autobahn, dann das 
schöne Neckartal entlang bei bes­
tem Wetter. 
Unterwegs wurde natürlich einge­
kehrt, wie das so Brauch ist. In Hei­
dei berg waren die Quartiere im Ho­
tel "Kurfürst" bereits von Werner 
Spengler vorgebucht. Die Autos 
wohlverwahrt in der Hotelgarage. 
Alsdann gings zu Fuß zum "Roten 
Ochsen ". Wir dachten, wir seien die 
Ersten. Weit gefehlt! 
Ca. 12 Leute, allen voran mit lau­
tem Organ, wer wohl? (Ebbi Urba­
nus). Alle bereits bei bester Bier­
und Weinlaune. Im Laufe des 

Abends kamen noch weitere Be­
satzungen dazu. Zum Schluß waren 
wir 15 Autos und ca. 30 Personen. 
Die Bewirtung erfolgte in hervorra­
gender Weise von Werner Spengler 
nebst Frau und Sohn. Nachdem wir 
zu vorgerückter Stunde das Lokal 
endlich leergesungen hatten, wurde 
dicht gemacht, und wir waren unter 
uns. Bei Wein und Bier wurde bis in 
den frühen Morgen gezecht und ge­
sungen. Am anderen Morgen: Stu­
dentenfrühstück, wiederum im 
"Roten Ochsen" und Besichtigung 
des Heidelberger Schlosses. Dank 
der Initiative der Heidelberger Mor­
ganeers konnten wir mit den Autos 
bis in den Schlosshof fahren. An­
schließend folgte ein kleines "Fährt­
le" entlang des Neckartales mit 
Übersetzen auf einer Fähre (bei lei­
der strömendem Regen). Einkehr 
in ein zünftiges Fährlokal bei neuem 
Wein und Zwiebelkuchen. Dann 
Weiterfahrt zum Mittagessen in ei­
nem urgemütlichen Lokal und fröh­
lichem Beisammensein. Kurz vor 
dem Aufbruch ließ es sich Werner 
nicht nehmen, jedem noch ein An­
denken in Form eines Heidelberger 
Bierkruges zu überreichen. Die Da­
men bekamen einen sogenannten 
"Studen tenkuss'. 

ten Wochenende gings wieder ab 
nach Hause. 

SCHÖNWARS! 
Besten Dank nochmals an die Veran­
stalter Werner Spengler und Konrad 
Müller. 
Manfred Gubler 

*** 
Mog Algarve 84 
Treffen in Portugal vom 31.5. -
4.6.84 
Die Kosten betragen pro Person, 
einschI. Hotel und Abendessen ab 
dem 31.5. bis zum Frühstück am 
4 .6. 60 Pfund (ca. DM 240,-). Die 
Unterbringung erfolgt in der wun-
derschönen Appartementanla 
(max. 10 - Betten - Häuser) Pedras 
d' el Rei. Wer nach dem Treffen 
noch ein paar Tage bleiben möchte, 
muß für Vollpension ca. DM 40,­
rechnen. 
Anmeldung bei 
Manuel Ramos, Av. das Rosas, 152 
Francelos, 4400 V.N. GAlA 
Portugal 

*** 
Ideales Weihnachtsgeschenk ! 

Letzter Restposten an Morgan-Bier­
krügen. Kristallglaskrug mit aufge­
drucktem Morgan-Emblem und 
Zinndeckel. DM 60,- zzgl. Postge­
bühren. 

Nach einem wirklich gelungenen Manfred Gubler, Gotenstr. 5 
und in bester Gesellschaft verbrach- 7022 Leinfelden, Tel. 0711-753938 

********** 
Der neue 
MORGAN PLUS 8 
SUPERSPORT mit 
200 PS. 
Karl-Georg Homm und Andreas 
Mohringer haben uns von ihrem 
England-Wochenende einige Infor­
mationen zu dem neuen Achter mit­
gebracht. Die Quelle dieser Informa· 
tionen ist die englische Zeitschrift 
"Sporting Cars". 

Die Redaktion dieser Zeitschrift hat-
te die Möglichkeit, einen Tag lang 
den schnellsten Morgan, der je ge­
baut wurde , zu testen. Der öffent­
lichkeit sollte dieser Wagen erstmals 
auf der Earls Court Motor Messe 
vorgestellt werden. Wie wir jedoch 
inzwischen von Johann Mund t er­
fuhren, war das Werk auf dieser Aus­
stellung nicht vertreten. 

Das Herz des neuen Achters ist, wie 
wir alle wissen, der neue Hochlei­
stungs-Einspritzmotor des Rover 
Vitesse. In der Limousine leistet die­
se Maschine 190 PS. Durch das we­
niger gedämpfte und freiere Aus­
puffsystem im Morgan wird die Lei­
stung noch geringfügig auf ca. 200 
PS erhöht. Von Austin Rover gibt 
es jedoch schon Gerüchte um eine 
heißere Nockenwelle, um auch in 
der' Limousine auf einen Standard 
von 200 PS zu kommen. Im nächsten 
Jahr soll sie bereits in der Vitesse 
eingebaut werden, und man rechnet 
mit einem Leistungszuwachs von 
20 PS. Nun, uns soll es recht sein, 

nnje mehr Pferde unter der Moggi­
_ ube, umso mehr Spaß macht uns 
der Wagen. 

Es ist jedoch wirklich bemerkens­
wert, wie der neue Moggi, der ja eine 
Aufhängung hat, die auf die King 
Edward-Zeit zurückgeht, mit einer 
solch hohen Motorleistung und dem 
enormen Drehmoment fertig wird. 
Andererseits hat es auch dem bishe­
rigen Plus 8 nie an Leistung geman­
gelt. Auf Grund seines niedrigen Ge­
wichtes (weniger als ein 1300 MG 
Metro) ist auch der 150 PS Moggi in 
der Lage, auf der landstraße fast je­
dem anderen Wagen die Auspuff­
rohre zu zeigen. 

e zweite Änderung am Morgan ist 
seine neue Lenkung. Im Vergleich 
zur bisherigen hatten die Tester den 
Eindruck, daß hier zusätzlich ein 
Lenkservo eingebaut war. Die Len­
kung soll leicht und direkt arbeiten 
und den 205/15 Pirelli P6 Reifen so 
spielend wie bei einem MGB bewe­
gen. Der Wendekreis, der bisher in 
der Größenordnung eines Sunbeam­
Talbot 90 lag, und das Wenden ko­
stete echte Muskelkraft (denken wir 
doch an den Slalom am Eibsee), ist 
kleiner geworden. Da jedoch Mor­
gan-Kunden eher konservative Leute 
sind, behält die Factory das alte 
Lenksystem bei und bietet das neue 
nur auf Wunsch gegen Aufpreis an. 
Die Tester schrieben, wenn sie die 

Wahl hätten und sie den Moggi im 
täglichen Gebrauch benutzen wür­
den, wäre ihre Entscheidung für das 
neue System. Wenn sie jedoch volles 
Rohr durch die Gegend blasen woll­
ten, würden sie sich für das sensiblere 
alte System entscheiden. Da wir bei 
uns ja noch keine Geschwindigkeits­
begrenzung kennen, können wir froh 
sein, daß das bisherige Lenksystem 
nicht zum alten Eisen geworfen 
wurde. 
Die seit einiger Zeit montierten Pi­
relli P6 Reifen sind mit ein Grund 
für das verbesserte Handling, und 
die Haftfähigkeit dieser Reifen ist 
schon beachtenswert. 
Nun jedoch zurück zum Motor, denn 

unter der Haube ist zweifellos die 
stärkste Veränderung eingetreten. 
Der Vitesse Motor beansprucht so­
viel Platz unter der Haube, daß Tei­
le des Haubenscharniers entfernt 
werden mußten. Das einzige äußere 
Zeichen des neuen Motors ist ein 
Lufteinlaßloch auf der rechten Sei­
te unter den Haubenschlitzen. Die 
Unterbringung der Computerbox 
war ein Problem, da sie fast die Aus­
maße einer größeren Schokoladen­
schachtel hat und sie kühl und trok­
ken aufbewahrt werden muß (falls 
das im Achter überhaupt möglich 
ist). Im Testwagen war sie am Ende 
des Beifahrer-Fußraumes montiert 
und natürlich dort sehr im Wege. 



Kollegen der Sporting Car Tester 
von den Zeitschriften Autocar und 
Motor erzielten in ersten Beschleu­
nigungsfahrten Ergebnisse von 6 sek. 
für 0.{i0 mph. Es ist bekannt, daß 
diese Ergebnisse mit dem alten Salis­
bury 3.5 Differential erzielt wurden. 
Neuerdings wird jedoch im Plus 8 
ein 3.3 Diff. montiert. Das bedeutet 
eine längere übersetzung und eigent­
lich eine etwas langsamere Beschleu­
nigung. Die Sporting Car Tester 
freuen sich schon jetzt darauf, wenn 
künftig ihre Kollegen bei Beschleu­
nigungtests mit qualmenden Reifen 
und verbrannter Kupplung immer 
und immer wieder versuchen , die 
optimale 0.{i0 mph Zeit zu errei­
chen. Andererseits ist es aber auch 
ein guter Test für die Standfestig­
keit des neuen Morgan. Sie selbst 
starteten auch zwei Versuche, wo­
bei hier mit der Hand gestoppt wur­
de und somit das Ergebnis vielleicht 
nicht ganz exakt ist. Beim 2. Versuch 
stoppten sie 5,3 sek. Sporting Cars 
schreibt hierzu: Man bekommt Nak­
kenschmerzen, wenn man dauernd 
im 2. Gang Vollgas gibt. Das Auto 
legt los mit so viel Schub, daß man 
sich am Lenkrad festhalten muß. 
"Der Biß im 2. Gang ist schrecklich 
... dreh den Motor bis genau 6000 
U/min - er ist dabei über seine max­
Drehzahl hinaus - du bist noch im 
2. Gang und kurz davor zu wechseln, 
und wenn du das zum ersten Mal 
machst, sagst du zu dir selbst, ver­
dammt noch mal - ich habe ja noch 
3 Gänge übrig." Bei 6000 U/min 
sind es 70 mph im 2. Gang!! 
Der Schub von 30 auf 70 mph ist 
einfach sensationell. Der Maggi ist 
damit imstande, einen Aston Mar­
tin Vantage auszubeschleunigen 
und ist somit zur Zeit Englands 
stärkstes Auto. Der Auspuffton ist 
gegenüber dem normalen Plus 8 lau­
ter und härter. Verschwunden ist 
das "tick, tick" im Leerlauf. Beim 
Gaswegnehmen bekommt er ein 
aufdringliches gurgelndes Geräusch. 
Der Motor ist wesentlich weicher 
und freidrehender und stürmt ge-

radezu den Drehzahlmesser hoch. 
Wenn man bei 70 mph/6000 U/min 
vom 2. in den 3. schaltet, beschleu­
nigt er weiter mit unbändiger Kraft. 
Die Höchstgeschwindigkeit konnte 
nicht getestet werden, da aus Sicher­
heitsgründen auf den kurvigen Land­
straßen in Worcestershire die Tester 
nie über 120 mph gingen. Ihrer Mei­
nung nach müßte er aber mit Brook­
lands ca. 150 mph erreichen. Auf 
der landstraße ist er schneller als 
Peter Morgans 12 Zylinder Ferrari 
356. 

We have 

Der Preisaufschlag für den neuen 
Motor beträgt 2000 Pfund, so daß 
der Maggi 12500 Pfund kostet. Er 
ist damit noch immer ca. 2000 Pfund 
biIliger als ein TVR 350, der zudem 
auch nicht ganz so schnell wie der 
neue Maggi ist. In Deutschland wird 
der Wagen mit Leder und Alu nach 
Auskunft von Harald Merz knapp 
unter 60000 ,- DM liegen. Wenn alles 
klappt, wird das Werk zum 75-jäh­
rigen Bestehen auch einen heißen 
4/4 herausbringen. 

* 

the right key 

for Your 

7000 STUTTGART 1 

Ein Bericht von Hans.Jürgen Ihde 

Zum Ausklang der Saison 83, die 
reich an schönen Ausfahrten und 
netten Treffen war, hatte Peter Jürs 
die Sektion Nord für Sonntag, den 
02.10.83 (Erntedankfest), nach Itze-

e eingeladen. 

Am Sonnabend zeigte sich der 
Herbst von seiner besten Seite. Der 
Himmel war strahlend blau, ein rech­
ter "Goldener Oktober-Tag". Wir 
wollten einfach nicht glauben, daß 
die Wettervorhersage recht behalten 
sollte, denn fllr Sonntag war Dauer­
regen angesagt. Ein besorgter Blick 
aus dem Fenster am Sonntag nach 
dem Aufstehen brachte uns die Er­
kenntnis, daß der Wetterbericht vom 
Vortag richtig war. Es regnete in 
Strömen, der Himmel war gleich­
mäßig grau und begrub alle Hoffnun­
gen auf eine eventuelle Wetterver­
besserung. Wir hatten den Eindruck, 

ß das Niederschlagsminus des 
"Morgan-Sommers" an diesem 
Sonntag ausgeglichen werden sollte. 

Für die gemeinsame Anfahrt nach 
ltzehoe hatten wir uns mit drei wei­
teren Morganbesatzungen verabre­
det. Zum vereinbarten Termin hatte 
Petrus dann aber doch ein Einsehen 
mit uns und unterbrach für kurze 
Zeit den Dauerregen. Natürlich war 
das rur uns ein ausreichender Grund, 
offen zum Treffpunkt zu fahren. 
Und siehe da , wir waren nicht die 
emzigen , die das Dach unten gelas­
sen hatten. Mit insgesamt 4 Morgan 
und einem offenen Daimler V 8 fuh­

regen kurze Zeit nach unserer Ab­
fahrt wieder ein, aber die Fahrzeuge, 
die in Hamburg offen gestartet wa­
ren, blieben auch offen bis zur An­
kunft in Itzehoe. Am Ziel angekom­
men, kamen wir übereinstimmend 
zu der Erkenntnis, daß es herrlich 
war, die Bastelfans unter uns aber 
einmal eine Bauanleitung für eine 
Scheibenwischeranlage erarbeiten 
sollten, die die Frontscheibe bei Re­
genfahrten von innen wischt. 
Trotz des Dauerregens waren insge-

samt 14 Morganbesatzungen nach 
Itzehoe gekommen. Unsere Gastge­
ber, Familie Jürs, bewirteten uns mit 
Kaffee und Erfrischungsgetränken 
und verwöhnten uns anschließend 
mit einer wunderbaren Erbsensuppe. 
Gleichzeitig liefen die Vorbereitun­
gen für unsere Tombola auf vollen 
Touren. Alle gespendeten Preise 
wurden erfaßt, und wir waren sehr 
überrascht, daß insgesamt bei einer 
Teilnehmerzahl von ca. 30 Personen 
100 (in Worten: einhundert) schöne 

ren wir kurze Zeit später in Richtung Peter Jürs wünscht Peter Dassau und seiner netten Begleitung viel Erfolg für 
Itzehoe. Natürlich setzte der Dauer- die Such fahrt. 



und wertvolle Preise ftir die Tombola 
registriert wurden. 

Nachdem alle gesättigt waren, die 
Losverkäufer insgesamt 500 Lose 
verkauft hatten, starteten wir in kur­
zen Zeitabständen zur Suchfahrt. 
Sie führte uns über herrliche Neben­
strecken, war mit lustigen und ein­
fallsreichen Zusatzfragen versehen 
und hat uns sehr viel Spaß gemacht. 
Das Forsthaus Amönenhöhe war 
das Ziel dieser Suchfahrt , welches 
von allen Teilnehmern gefunden 
wurde, selbst von der Besatzung des 
einzigen Viersitzers, der an dieser 
Suchfahrt teilnahm. 

Drei Fahrzeugbesatzungen beende­
ten die Suchfahrt punktgleich, und 
letztlich wurde die Siegermann­
schaft durch ein spannendes Frage­
spiel ermittelt. Ein wenig später,bei 
der Verteilung der Preise, stieg die 
Spannung dann erneut. Alle Preise 
fanden glückliche Besitzer, und die 
Teilnehmer dieses Treffens trennten 
sich am Schluß mit der Erkenntnis, 
daß man zu einem gelungenen Sek­
tionstreffen nicht unbedingt "Kai­
serwetter" braucht. 
Vielen Dank an Beate und Peter 
nebst Familie für die Ausrichtung 
dieses Treffens und für die Bewir­
tung seiner Teilnehmer. 

************ 
I 

Stammti5~~-h 
gesprac im Kohlenpott 

(Zum besseren Verständnis ftir jeder­
mann dieses Mal "entdialektisiert") 

Wilfried: Hömma, Jürgen - wat bisse 
am nachdenken? Kuckst 
immer auffen Aschenbe­
cher und sachst nix!" -

Jürgen: Ach, weisse - hier is ein­
fach nix los ! Da hinten 
sind se sich vor la u ter 
Freude dat se sich nach I 
Monat mal wieder sehen 
am küssen, andere schla­
gen sich auffe Schulter, 
geben sich gegenseitig 'n 
Bier aus und liegen sich 
in den Armen - alles Frie­
de , Freude, Eierkuchen -
keine Intrige, kein gar­
nix ! Richtig lahm is das 
alles!" -

Wilfried: "Sei doch froh, dat bei 
uns allet so schön ruhig is! 
Wat willse mehr?" 

Jiirgen: "Ich denke darüber nach, 
wie wir mal etwas 
Schwung und Spannung 

in den Laden bringen! Wo 
anders klappt das doch 
auch.?' 

Wilfried: "Und wie willste dat an­
stellen ?" 

Jürgen: Ganz einfach, aber Du als 
Sektionsleiter mußt mir 
dabei helfen, ohne Dich 
geh!'s nicht ! Also paß 
mal auf! - Bei der näch­
sten Vorstandssitzung in 
Arolsen springst Du plötz­
lich mittendrin ganz wild 
auf, der Stuhl kippt um, 
Du rennst raus und knallst 
die Tür, dat der Kron­
leuchter von der Decke 
fällt." 
Keiner weiß natürlich, was 
los ist , aber die Überra­
schung kommt später! -
Beim nächsten Stamm­
tisch danach berichtest 
Du Deinen Stammtisch­
freunden, wie Dich der 
Vorstand geärgert hat, 
richtig biestig waren sie 
zu Dir, aber Du hättest 

Dich ganz toll verteidigt 
und auch schomma mit 
dem Austritt der ganzen 
Sektion gedroht. Und 
jetzt kommt das Wichtig­
ste: Nachdem Du Deine 
Bande so richtig aufge­
stachelt hast, schreitest 
Du zur Unterschriften­
sammlung - das macht 
sich immer gut , das zeigt 
Einigkeit und Geschlos­
senheit und dann schreibt 
einer aus der Sektion eine 
quasi Protestnote an den 
Vorstand - Unterschriften 
anbei !" 

Wilfried: "Ja, und dann?" 
Jürgen: "Ganz einfach, der Vor­

stand dementiert, sagt, wie 
es wirklich war und daß 
Du Deine Mitglieder belo­
gen hast!" 

Wilfried: "Ja, und wenn die dann 
sauer auf mich sind ?" 

Jiirgen: "Macht doch nix, dann 
sagst Du, alles wäre ein 
Mißverständnis - Du wä­
rest nur so plötzlich auf­
gesprungen, weil Du an 
einer Darmerkrankung lit­
test und der "flotte Willi" 
(nicht Willi Kölln, son­
dern der andere) Dich 
ganz urplötzlich überf 
len hätte - aus Furcht, 
den rettenden Ort nicht 
rechtzeitig zu erreichen, 
seiest Du so vehement 
aus dem Saal gestürzt." 

Wilfried: "Und was bringt das Gan­
ze ?" 

Jürgen: "Dann haben wir für 6 
Monate ein Gesprächs­
thema , denn - keiner 
glaubt Dir,jeder gibt noch 
seine eigene Meinung da­
zu, das wird dann beson­
ders interessant und 
wenn alles vorbei ist, las­
sen wir uns etwas N eues 
einfallen! Toll, was ?"-

Jürgen Bell. 

Am 10. September wurde in Hachenburg bei Uwe Schoon die kleine, aber 
ne Morgan-Restaurationswerkstatt eingeweiht. Wer Uwe's Achter kennt, 

weiß, daß Uwe selbst in Details sehr pingelig ist und daß man hier eine per­
fekte Restauration geboten bekommt. 
Bild links: v.l. Angelika und Jürgen Bell, Ebbi Urbanus , Uwe Schoon. Bild 
rechts: Jürgen im Dreirad. 

******** 

Clubnachrichlen 
Neue Anschrift: 
Rüdiger Waleh, Karolingerring 2, 
5000 Köln I, Tel. 0221-316679 
Andrea Aengenheyster, Westumerstr. 

te und Hilfe brauchte. An das unver­
geßliche Pfingsttreffen 1975 in Ber­
lin werden sich alle gerne erinnern, 
die daran teilnahmen. Auch das letz­
te Herbsttreffen im September 83 
in Berlin war - mit Unterstützung 
der Sektion - sein Werk, auch wenn 
das für viele nicht sofort ersichtlich 
war. Detlef stellte sich - seiner Art 
entsprechend - niemals in den Mit­
telpunkt oder Vordergrund , sondern 
tat die Dinge im stillen, die notwen­
digerweise getan werden mußten, 
und dies tat er zuverlässig und ohne 
viel Aufhebens. 
Im Namen des Clubs bedanke ich 
mich ganz herzlich für die gute, in 
vielen Jahren konstan t geleistete Ar­
beit für den Club und hoffe, daß er 
seinem Nachfolger-Joachim Jänicke, 
Kirchstr. 76, 1000 Berlin 48, Tel. 
030/72 14 875 - mit seiner großen 
Erfahrung als Sektionsleiter behilf­
lich sein wird, anstehende Aufgaben 
in Berlin zu meistern und die Sektion 
zusammenzuhalten. 
Jürgen Bell 

14 a, 5485 Sinzig,02642/6346 Liebe Clubfreunde -

Neue Mitglieder: 
In der letzten Ausgabe wurde Mi­
chael Kropp als neues Mitglied vor­
gestellt. Seine Frau Heidelinde und 
nicht er ist jedoch unser neues Mit-

. ed. Sorry. 
"I{oland Winter, Diederichsstr. 37, 
5630 Remscheid, Tel. 02191-24061 
oder 21969, Rolf Stock bauer , 
Krebsöge 3, 5608 Radevormwald I , 
Tel. 02191-661350 u. 02122-18072 
Markus Malik, Rheinstr. 76, 6200 
Wiesbaden, Tel. 06121-373430. 
Klaus Friedetzky, 7250 Leonberg, 
Tel. 07152-26756 u. 07131-76320. 
Karl-Heinz Brinkmann, Dachsbau 9, 
5100 Aachen, Tel. 0241-66311 und 
20042. 
Klaus Ruschke, Langewanneweg 
145,4700 Hamm, Tel. 02381-57275 
Klaus Jakob, Birkenau I, 89 Augs­
burg, Hans-Thilo Grebenstein, Süd­
wall 158 a, 4050 Mönchengladbach, 
Tel. 02161-5847 89 

Frank Aengenheyster, Weinbergstr. 5, und freundinnen! 
5480 Rem.-Kripp, 02642/41879 

Änderung! 
Ab sofort können sämtliche Regalias 
nur noch gegen Vorkasse zzgl. 
DM 5,- P&P bei unserem Regalia 
Officer Klaus Spangen berg bezogen 
werden. 

Zum Kassenprüfer für das Jahr 1983 
wurden wie im Vorjahr J 0 Henkel 
und Achim Jerzycki bestimmt. Ein­
wände hiergegen bitte bis 3 1.I2. 
83 schriftlich an den Vorstand. 

"Laudatio auf DetIef Kreiser" 

Der Sektionsleiter "Berlin " hat sei­
nen Rücktritt erklärt. Seit nunmehr 
I I Jahren war Detlef Kreiser der 
verantwortliche Mann unseres Clubs 
in Berlin. Mit viel Engagement und 
Hilfsbereitschaft war er für jeden da, 
der Probleme mit seinem Moggi hat-

Aus gegebenem Anlaß weise ich sehr 
deutlich darauf hin, daß es allen den­
jenigen unter Euch, die ihre Brötchen 
als Immobilienmakler, Anlageberater 
u.ä. verdienen, nicht gestattet ist, 
ohne Rücksprache mit dem Vorstand 
anhand unserer Mitgliederliste für 
sich, ihre Firma oder für besonders 
günstige Occasionen auf dem Gebiet 
der steuerlichen Abschreibung, Im­
mobilien, Bauherrenmodelle u.ä. zu 
werben. 
Die Mitgliederliste des MCD ist von 
uns ausschließlich herausgebracht 
worden, um die Kontakte der Mitglie­
der untereinander zu erleichtern und 
um den Sektionsleitern und den Or­
ganisatoren von MCD-Treffen Einla­
dungen zu irgend welchen Veranstal­
tungen möglich zu machen, nicht aber 
zur gefälligen Bedienung für geschäft­
lich Interessierte. Im Rolls-Royce 
Club werden z.B. bei ähnlichen Hand-



lungen die Verantwortlichen aus dem 
Club entfernt. 

In diesem Zusammenhang weise ich 
ausdrücklich auf das Datenschutzge­
setz hin. 
Außerdem finde ich es unerträglich, 
daß unser Club, der u.a. der Gestal­
tung unserer Freizeit und unseres ge­
meinsamen Hobbys dient, in dieser 
Art geschäftlich benutzt wird. Ich 
räume ein, daß es verführerisch sein 
mag, eine derartige Anhäufung illu­
strer Persönlichkeiten, die zudem 
(falschlicherweise ) landläufig in dem 
Rufe stehen, mit materiellen Gütern 
besonders gesegnet zu sein, anzu­
schreiben, um geschäftliche Kontakte 
aufzunehmen. Vielen von uns flattern 
täglich ähnlich geartete Schreiben auf 
den Tisch, und wir wünschen nicht, 
nun auch noch von Clubmitgliedern 
in gleicher Weise belästigt zu werden. 
In erster Linie sind wir innerhalb des 
'Clubs Privatleute und Freunde, ohne 
Berücksichtigung dessen, was einer ist 
und hat. 

Also stellt bitte ab sofort diese Aktio­
nen ein - Ihr schafft nur Verärgerun­
gen, und genau das wollen wir nicht! 

Nebenbei möchte ich erwähnen, daß 
z.B. unser Clubfreund Wolfgang Hüt­
tersen, obwohl er im gleichen Metier 
tätig ist und sehr viel für unseren Club 
getan hat, noch nie ähnliche Aktionen 
gestartet hat, wohlwissend, daß Club 
und Job aus gutem Grund zwei ver­
schiedene Dinge sind und getrennt ge­
sehen werden müssen. 
Auch auf die Gefahr hin, daß ich eini­
gen wenigen von Euch sehr weh getan 
habe, bitte ich gleichwohl um Ver­
ständnis für diesen meinen Wunsch. 
Mit wohlmeinendem Gruß Euer 
Jiirgen Bell. 

Wer fiir seine Firma werben will, kann 
in der Morgan-Post inserieren oder 
eine Beilage beifügen lassen, das ist 
doch wohlbekannt. Die diesbezüg­
lichen finanziellen Modalitäten bitte 
ich mit unserem Schatzmeister Gun­
ther Götze auszuhandeln. 

MadMOG 
Geschichte ..... 
wie sie eigentlich jedem Morganfahrer 
irgendwo, irgendwann widerfahren 
kann: 

Du trittst aus dem Haus, gleißend 
spiegelt sich die Sonne im Nitrolack 
Deines Moggie, dem Gegenstand Dei­
ner Leidenschaft. Davor stehen zwei 

Kleiner: Oooh, totale Spitze, wieviel 
geht der wohl? 

Großer: Mit der 1302-Käfermachine 
macht der Bock bestimmt 
seine 140 Sachen. 

Kleiner: Bärenstark, laut Tacho sogar 
240. Der kostet wohl irre 
viel Kohle!? 

Großer: Quatsch, als Bausatz haste 
die Mühle schon für 5 Riesen. 

Kleiner: In echt? Dat is ja ne Super­
schau ! 

"Kenner". Der eine,soum die 12Jah- Großer: Na ja, zum Schau machen 
re alt, die verschrammten Beinehen und Miezen aufreißen bockt 
stecken in Fußballschuhen Marke 
Beckenbauer und unter dem Arm der 
schwarzweiße Flutlichtball. In den 
glänzenden Augen spiegelt sich das 
Rot des englischen Roadsters. Der an­
dere "Kenner" ist erhebliche 3 -7 cm 
größer. Die eine Hand in der Jeans­
tasche, in der anderen glimmt die von 
Mama geklaute Marlboro. In seinem 
Gesicht steht seine ganze 14-jährige 
Lebenserfahrung. 
Während Du in einem Ohr schon das 
Röhren der zum Leben erweckten 8 
Zylinder wähnst, vernimmt das andere 
folgenden Dialog: 

Kleiner: Man, eh Du, affengeile Kiste! 
Großer: Kenn ich. VW-Basis. 

Alles Plastik! 

sich das, aber zum Heizen 
ist der echt ätzend; da muste 
auf'n Porsche steigen. 

Kleiner: (schon in einigen Met 
Entfernung) 
Man, eh Du, affengeil; wenn 
ich mal groß bin ....... 

Man, eh Du. Da sinkst Du total verun­
sichert in Deine angelsächsische Kiste. 
Unter der bärenstarken Nappaleder­
kappe kreisen ätzende Gedanken wie 
Planeten um die Sonne: 

Porsche kaufen - Morgantreue 
Porsche kaufen - Morgan ?! 

Horst Thevs 

Wohin mit dem Radio? 

Wie immer, wenn ein technischer Tip 
von mir kommt, hat das Ganze natür­
lich herzlich wenig mit Technik zu 
tun, weil - wie den meisten bekannt -
ich auf diesem Gebiet eine ziemliche 
Flasche bin. Nichtsdestoweniger sind 
diese Anregungen aus der praktischen 
Erfahrung heraus geboren und des­
wegen eben auch praktisch zu verwer­
ten - wenn ich mir diese Äußerung an­
maßenderweise gestatten darf-, ob­
wohl ich mir in diesem nachstehen­
den Falle nicht so ganz sicher bin. 
Frage also, die mir oft gestellt wird: 
"Wohin - wenn überhaupt - mit einem 
~lio im Moggi ?" - Harmlosere Na­
W en werden spontan antworten: 
"Natürlich links unter das Armaturen­
brett, da stört das Ding am wenig-

sten !" - Ein erfahrener Fahrer wird 
darüber nur herzlich lachen können, 
denn das ist genau der Ort, an dem ein 
Radio absolut fehl am Platze ist. 
"Warum dat dann ?" höre ich den er­
staunten Leser fragen, worauf der er­
fahrene Mog-Driver nur antworten 
kann: "Weil derMenschnormalerwei­
se keine drei Hände hat!" 
Zur Erklärung des scheinbar Unge­
reimten: Wer nur mit Brooklandschei­
ben versehen offen fahrt - (so 180 -
200 km/h), braucht eine Hand für die 
Mütze, die einem 1000ig vom Kopf 
gerissen wird, die zweite Hand für 
den Beifahrersitz, um durch das Fest­
halten desselben diverse Utensilien, 
die sich üblicherweise unter dem Bei­
fahrersitz befinden, am Davonfliegen 
zu hindern, das linke Knie wird zum 
Lenken des Moggis benutzt, wenn sich 

- und das ist ja gerade der Casus knac­
tus - nicht zufallig ein Radio links ne­
ben dem Lenkrad befindet. Dann geht 
es eben nicht! Das Ding stört unglaub­
lich an dieser Stelle - man bekommt 
nämlich das linke Knie nicht mehr 
unbehindert an das Lenkrad, und das 
ganze Fahren macht gar keinen rech­
ten Spaß mehr. Deshalb: das Radio 
gehört auf den Getriebetunnel oder 
in das Handschuhfach und nirgend­
wo anders hin. Quod erat dem on­
strandum! 

Euer Jiirgen Bell 
P.S. Bezüglich dieses bitte ich von be­
geisterten Zuschriften absehen zu 
wollen. Ich weiß selbst, daß dieser Tip 
gut ist und habe mir deshalb schon 
selbst reichlich und begeistert auf die 
eigene Schulter gehauen, das genügt 
mir! 

*************************** 
I 

- -
- ------
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